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Die Bedeutung des Technischen Passes 
für die Güte des Erzeugnisses 

VOll In;\·. H. DUDEK, HallllUechliologe illl ZKR I,andllluschillen, I,~i\!zig 

Die s ic h a uf d e m Lande immer stürhr e ntfa lt ende Bewcgun g 
einer K oll e ktiva rbe it fordert von d n Landmaschinenindustr ie di e 
schnelle L ösung e iner Reihe wichtiger Aufgaben. I111111er lllchr 
leistungs fä hige Geräte und 1\Iaschillcll \)e n ö tigt die Land\\"irtsch<.1ft 
Z\lr Erfüllung ihrcr Pläne. Konstru!<teure, T echnologen und Ferti­
gungs in ge ni e l.1l"e be mühen sich grllleinscun Jl1it ihr0H Kollegen jll 
den PrOcluktionsabteilungen, die Forderun ge n der Land\\'irtschaft 
termingerecht zu e rfüllen, 0ieben der Erzielung e ine r wirtschaftlichen 
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Bild 1. Typisierung des L3ndl1l ~t .;c h inen prograrnms 1953 

Produktioll g ilt (><.;. vor .111 (' 111 , di p Ci l tf' ([ (' 1" C (, J" iitc ' 111ld i\f:lsC'hil lC'1l 
p la llJ1lä ßig zu v(' rbcs,,('r ll. ,\11 -; d(,1" ErJ\C' lllltlli s. d ~Iß die Cilll' d (> r 
Geräte und Masc hinen für di e LlIIc!wirt sc ha ft nm dalln eJit schei(knd 
verbesser t werd c ll k3HI1, W('l1il cli f Bedill gu nge n für ihrc Produk­
tion unte r Beachtung cincr Inoc!(,l"Il Cn B e triebsorganisatio ll und 
Arbe its technik verbes,,'rt werdell, hat clas Aktivistcnkollcktiv eier 
HV Landmaschinen: lJern ieke, L ?i te r d e r HV, Relltseh, Technisc her 
Le iter d e r HV, Dr.-Ing. Foilill, Le it er ei es Z KB Landmaschinen, 
N owa.tzky, K ons trukteur im ZKJ3 Landmasch inen, lJudek, Haupt· 
techno loge im ZEB Landmaschin e n, e in en Plan zur UJIlgestaltung 
der Landmasc hill E' nindustrie all sg;ca rbc itel. Dies('l Plan wurde a lli 

~. Dezembe r J 95:\ antälllich e in c-r I\ oufe re nz dcr Landmasc hin en· 
indus tri e vor Ve rtretern des L a ndmaschin e n baues, der Sehn'n· 
indus trie, d e r Produktionsgello" "nseh a fte n und i\[1'S, der la nelwirt· 
schaftli c he n Ins titutc us\\" d e r Oife ntli ehke it wr J( enntni s gege ben, 
diskutiert und zur Durchführuug (l1lf!C'1l0101llC'1l. 

Ein e eIer vielen Aufgaben cl i ('s c<::; PJan('~ ist die Alls;,.nbeitung der 
T echni sc he n l';issc flir alle im L a ndll1 ase hin('llbau herzustell cndcn 
Geräte und \laschinen. 

Es is t n o twendig, alle schöpferisc hen Fähigkeiten unserer Lan(I· 
m oschin enuauer und Ingenieure pla])m~\ßi;.; auf elie Aufgabell zu 
l..: on l.C lltri c reIl , die für die C escl lsc ha ft als Sc:.h,,·crpunh:t geHe lt. 

Die vo n d e r Hauptverwaltun g Lanelmaschinenbau im Mini s te rium 
für Maschin e nbau im Juni J 9 .\:1 an ihre Be tri e be herausgege be n e An · 
we isun g übe r di e ei nh eitliche Erarbeilnng dN T echllise!lC'n P ii,-c für 
a ll e in d e r Produktion befindliche n Erze ni' ni <sc is t c ill Mittel , eli e 
sc höpferische n Qualitiiten (kr e ill ze ln c lI ~ lit"rbe iter a uf di e drin g . 
li c hs ten Aufgaben zu konze ntri c ren. 

1 Die Entstehung ullIl der 'Weg (Ies 'fccllllischen Passes 
Das Zentra le J(onstrllktious büro (Z K B ) für Lalldmasehinen in 

Leipzig ka nn für sich in I\nspruc h 11 e hme n, das erste Büro di cser Art 
in der Deutschen Demokratischen Hepllblik zu selll, c1as ab 195,\ für 
jede Ne ukons trllktion mit d er Anfe rti g un g der Zeichtllln gcn und 
S Uic kliste n die gleichzeitige Geburt d er Tech ni schen Pässe forci er t. 

D a mit beg innt der Aufbau d es T echni sc lwll P"sscs stets dort, 11' 0 

di e Neu](on s truktion cllhleht. 

i\Ii t d e r C~ hcrgabe d er O rig-i na lze ic hnun ge n und Stüc klis te n a n 
d e n je we ili ge n Produl..:tiol1s b(' tric b wa ndert auch der begonne ne 
T ee htdsc he Paß vom Kon s trul<ti o Jls bilro in die Praxis. D ort wird 
er in se ilI e n U l1t('rlagcll C'rg ~i ll z t , vervoll s tä ndigt und VOll Planjahr zu 
Pl<lt1j a hr bcrielltigL 

Der W eg is t im Landm <lschincubau folgender: 

7.7 Geburt des Technischen P asses: g le ichze itig mit der Kons truktion 
jm J(onstruktionsbLiro, 

7,2 Erweilefl lllg des Technlscheu Passes: bei der Fertig un g d e r 
Mus te rll1aschinc durch d e n P roduktionsbetrieb, 

7,3 ErgällzulI[i des Technische n P asses: be i der Ntlll-Scri enfer tigun g 
durc h d e n Procluktio ns be tri e b , 

7.4 Vervoltslti:lldigllllg d es T echnise hC' n Passes: be i d e r Sc ri e nfc rtigun g 
durc h deI) Produktions betri e b. 

Die Un terlagen ZUIll Technisc he n Paß werden dreifa ch ange fertigt, 
di e e ntst e henden Kosten mit d e n Entwicklung, gcldcrn geplant. Von 
d e n elre i Ausfertigungen Nha lte n je e in Exemplar die Hauptve rw a l· 
tun g , das zentrale Konstrukti ons büro und der jeweilige Prod ukti on s · 
betrieb. 
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Bild la. Ergebnis de r T y pisierung 

2 Inhalt des Technischen Pnsscs 
Di e Tafell (S, 2J 1) gibt e in e a us führli che Übersicht und Erl ä ute rung 

übe l' die verschiedenen Arbe itssta ti onen, die Paß und K onst rukti on 
gCl1lCins;:un dnrchlaufcn. 

3 Die anf die Giite des Erzeugnisses und anf dessen wirtscllaft­
liehe Produktion einwirkenden Unterlagen (les Technischen 
Passes 

3.1 ])ie l:lIl1rieklulIg des E rzeugn isses 

Hi er befaßt s ich d e r T echni sche Paß in l<urzgcfalltcr Fo rm mit d e n 
Cninden und der Durehfiihrung ei e r Nc ukOJl s truktion. Das Z KB 
L<lndma5chin"n in Leipz ig h a t iln Planjahr J95J unte r Le itung von 
Dr. -Ing. Fallill eine Typisierung d er in der Produktion be findli c he n 
Ceriit c und Maschine n c1urc11 gef iihrt (Bild J). Gem e insam mit den 
Kollegen der LPC, der MTS und Vertretern der landwirtsch a ftli che n 
Ins titute sowie des Min. L a nd und Forst wurden vo n de n Kon­
s trukte urCIl und Lanc11J1J.sc hil1 Cl1baucrn Ausstellungen im jewe ili ge n 
Fertigungsbelrieb d e r e ntsprec he nd en Gerätegruppe o rga ni s iert und 
die gee ig ll e tsten Typc ll bes t immt . Damit ist es gelungcl1, n ach e in eJn 
sorgfält ig- ausgearbeitc tC' 1l Pl a n f(llg(' JldC' Reduzierungen in deI) cin ze l­
I\(' n Ge rätegr uppe n vorzun e hme n (lJi ld 1 a). 

E s is t e inl e nchte nd , daß s ic h eine so lche T y pe nbe re inigu ng ni cht 
a ll ei n auf di" Produktio n , sondern auch auf Neukons trul,tio ne n 
richtung",e isend auswirkt. Die illl T echnisc he n P <.l ß gC' fo rde rt e Be­
gründung eillpr NeukoTl s tl"uJ\ti on gestattet a lso die Aufnilhme e iner 
ne ll e l1 Type nur deHHl) \\" (' !l11 s ie volkswirtsc11aftlich vertretbar is t. 
VOll Bedcutullg is t ~lucll di e gleichzeitige Aufzei chnung d e r in den 
Jl~ichstC'1l Zeiträumen gep la nt C' 1l '-\'c itercntwicJdun g arn Erzeugnis. Mit 
die<;en Angaben \\-erde n di e se hüpferischen FiLhigkciten all er Kollegen 
auf dip dringlichsten PI1l1]..:te hiIlgcwiesen. (Schluß im nächsten Heft) 
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tJis/cussioH 

ZUI' Entwicklung neuer Knüpferkonstruktionen 
DK 631.354.023 

Im Aufsatz: Neue Konstruktion des Knüpfers 1) erklärt der Autor 
daß 

1. die vorhandenen Knüpfer nicht den an sie gestellten Forderungen 
en tsprechen, weil sie Garben VOll geringem Durchmesser nicht 
mit großer Festigkeit binden können; 

2. die Schaffung einer nonnalen Festigkei t der Garben und die 
weitestgehende Verminderung des Bindegarnverbrauchs, der für 
eine Garbe und zur Bildung des Knotens notwendig ist, nur bei 
einer Verringerung des Querschnittes des Knüpfermaules erreicht 
werden könne, - ferner durch eine Verminderung des Abstandes 
zwischen dem Maul und der Stelle der Knotenbi ldung und der 
Garbe und der Änderung der Bewegungscharakteristik der Faden­
scheiben. 

Diese Feststellungen sind insofern richtig, als es bisher nicht ge­
lungen ist, den Ballen beim Mäbbinder oder bei der Strohpresse so 
fest umschnürt zu binden, wie dies mit der Hand möglich ist. Dieser 
Nachteil ist besonders im Strohpressenbetrieb kostspielig, denn hier 
will man ja möglichst feste Ballen erhalten_ Durch die lockere Um­
sehn ürung und Bindung geh t aber der gepreßte Ballen wieder einen 
gewissen Prozentsatz auseinander. Man muß also den StrohbaJlen 
unnötig fester zusammenpressen, als er nach der Verschnürung 
vorhanden ist. Dies erfordert aber einen höheren Kraftaufwand und 
damit zusammenhängend eine erhöhte Stabilität der Strohpresse. 

Dieser beschriebene Nachteil ist - bis auf wenige Spezialfälle -
beim Mähbinder nicht so ausschht'ggebend wie bei der Strohpresse. 
Die im normalen Fall gewünschte Festigkei t der Mähbindergarbe 
wird ohne weiteres erzielt; sie wird meistens durch die jetzt vorhandene 
Garnqualität begrenzt_ Das erforderliche, etwas s tärkere Zusammen­
drücken der Garbe im Bindemoment ist im Kraftaufwand gegenüber 
der Strohpresse verhältnismäßig gering_ 

Der Mehraufwand an Bindegarn für d ie Umschnürung bei der 
mechanischen Knüpfung gegenüber der Handbindung ist, wie bereits 
von Ragimow erwähnt, durch den Abstand des eigentlichen Knoters 
vom Garbenumfang (bzw. Strohballen) begründet; je näher der 
Knoter also am Garbenumfang sitzt, desto geringer der Garnverbrauch 
- aber desto höher die Fehlbindungsgefahr durch Umwickeln von 
Stroh teilen. 

Um bei den jetzt allgemein üblichen Knüpferkons truktionen eine 
siChere Bindung zu erreichen, bringt man also den Knoter in eine 
gewisse notgedrungene Entfernung vom Garben- oder Ballenumfang. 
Der hierdurch verursachte Garnverlust ist derjenige, der bei der 
Strohpresse am schmerzlichsten empfunden wird. 

Die weiter erwähnte Verminderung des Garnverbrauchs durch Ver­
ringerung des Querschnittes des Knüpfermaules ist nur sehr bedingt 
möglich und würde bei Verwendung verschiedenartig dicker Garne 
verschiedengeformte Knoter erforderlich machen. 

Bei Verwendung nur dünner haltbarer Fäden könnten die Quer­
schnitte der Knoter wohl wesentlich kleiner sein. Normale Ernte­
bindegarne könnten dann aber nicht verwendet werden, geschweige 
denn die etwas dickeren und steifen Papiergarne. 

In diesem Punkt ist also für normale Verhältnisse nichts herauszu­
holen. 

Der dritte Einsparungspunkt liegt in der Entfernung des Faden­
halters zum Knoter. 'Die geringstmögliche Entfernung wird aber bei 
den meisten Knüpfer-Konstruktionen ausgenützt. Die erwünschte 
Verringerung wird durch die Knotergröße begrenzt und könnte nur 
enger gestaltet werden, wenn ein im ganzen kleiner gehaltener Knoter 
für besonders dünne Fäden verwendet wird. 

Bei Betrachtung dieser grundlegenden Punkte gibt die von Ragi­
mow beschriebene Neukonstruktion des Knoters keine besonderen 
neuen Vorteile. Der Wegfall der sogenannten Führungskappe (Druck­
daumen), die die Zunge durch Andrücken an die Rolle zum Schließen 
bringt, ergibt keine Momente, durch die eine Garnersparnis erzielt 
werden kann (hier etwa durch Näherbringen des Faden'halters zum 
Knoter). Ganz zu verwerfen ist das Schließen der Zunge durch den 
unter Federdruck s tehenden Schiebebolzen, denn 

1. ist die Entfernung zwischen Druck· und Drehpunkt für die prak­
tische Bewährung äußerst klein, 

2. sind Schiebeelemente keine guten Bauteile, vor allem da, wo man 
eine Wartung schlecht durchführen kann (klemmen sich zusätzlich 
fest), 

3. gibt die dargelegte Kons truktion keine Möglichkeit zur Ver­
änderung des Zungendruckes. Diese Verstellmöglichkeit des Zun­
gendruckes ist aber für die Verwendung der verschiedenartigen 

') "Deutsche Agrartechnik" (1954) H.5, S. 139. 

Garne, wie dünne KUIlstfasergarne, dickere und steife Papiergarne 
oder bei Strohpressen für schwere Pressung, ex tra starke Sisal­
garne, unerläßlich. Für den praktiSChen Betrieb scheidet also eiIle 
derartige Konstruktion vollständig aus. 

Die weiter behandelte Verdrehung des Knoters von der Normal­
stellung in die sogenannte Abzugsstellung durch die Ausbildung einer 
"Führungsrinne in der Knüpferscheibe" hat einen besonderen Vorteil 
für das sichere, gleichmäßige Abziehen der Schleife (hzw. des Knotens) 
vom Knoter bei all den Knüpferlwnstruktionen nach dem System 
Cormick. Diese Ausführungsart ist bereits seit Jahrzehnten mit 
bestem Erfolg bei den früheren Wagner-StrohprEssen angew,endet. 

BIld 1. Der Fortsch ritl in der Knolerkonst~ktion 
a-c der neue "GR-Al1esknoterH

: 

a geringe Anspannung des Garnes beim Öffnen der Zunge, 
b leichter Abzug der Schlaufe auch bei ungleichmäßig dickem Garn; gleich-

mäßiger Abzugskonus durch Wulstausbildung, 
c leichles überscbürzen der Schlaufe, da breile Unterlippe; 
d-I Nachteile bisheriger Knoter: 
d Garn wird beim Öffnen der Zunge straff angespannl, 
e schlechlcr Abzugskonlls bei dickem Garn, 
I schlechtes überschürzen der Schlaufe. 

Die ferner beschrieb(ne Fadenhaltung geht auf das Gn:.ndprinzip 
"Deering" zurück. Diese Konstruktion hat einen mit dem Messer 
verbundenen Abzugshebel, der die beschriebene Verdrehungsmöglich­
keit des Knoters nicht erfordert. Die bildliche Darstellun!; und Be­
schreiburig der abgeänderten Fadenführung und Messerausführung 
ist nicht so deutlich, daß man irgendeinen Vorteil aus dieser Abände­
rung erkennt, der zu einer Garnersparnis führen könnte. 

Richtig ist trotzdem, daß viele Ausführungen der Fadenhaltungen 
nach System "Deering" verbesserungsbfdürftig sind und nicht immer 
die Forderung in idealer Weise erfüllen, die zu knotenden Garnenden 
genügend fest und gleichzeitig genügend nachgiebig zu halten. 

Der erforderliche, bereits erwähnte Knoterquerschnitt b,~dingt bei 
seiner Umdrehung einen gewissen Nachzug der FadenendeIl aus dem 
Halter . Dieser Forderung entspricht die voll nachgiebige Klemmscheibe 
bei den Knüpferapparaten des Systems "Cormick" wohl am bes ten; 
vor allen Dingen, wenn es sich um verschieden dicke Garne handelt. 
Dies dürfte auch der hauptsächlichste Grund (neben der insgesam t 
etwas einfacheren Ausführung) sein, da·ß man allgemein im Mäh­
binderbau stärker zu der Ausführung nach System Cormick über­
gegangen ist. In diesem Grundprinzip sind auch die meisten Stroh­
pressen-Knüpfapparate gehalten. 

Neben diesem geschilderten Vorteil besitzt der Knüpfap~.arat nach 
System Cormick jedoch einen Nachteil in der festen Brustplatte. Bei 
verschiedenartigem Getreidestand wird die auszuwerfende Garbe da<; 
eine Mal mehr nach rechts, das andere Mal mehr nach links gedrängt, 
d. h., der Abzug wird das eine Mal erschwert und das andere Mal 
ungünstig beschleunigt. Beides kann zu Fehl bindungen führen. Diese 
Nachteile behob eindeutig die Wagnersehe Ausführung mit der in der 
Abhandlung erwähnten Verdrehung des Knoters in der Abzugs­
stellung durch die "spezielle Führungsrinne der Knüpferseheibe". 
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An Stellc dcr fes ten Brlls tplatte ist hi e r ein beweglichcr Hebelarm 
vorhanden. Dies bedeutete wohl ein zusätzliches Teil, war aber 
ge ringfügig in bezug auf die Vermeidung der erwähntcn Fehlbindungs­
möglichkeit. Es is t bedauerlich, daß dieser in der Praxis bestens be­
währte Vorteil bei dem Knüpferapparat für den Zella-Mehlis-Binder 
nicht angewendet wurde, wie dies vom Werk Kirschau der VEß 
Fortschritt-Werke zu Beginn angeregt worden war. 

Wie die große Verbreitung, die der "GR-Allesknoter" in den letzten 
Jahren gefunden hat, zeigt, kann man bei den Knote rn nich t allein auf 
ger ingste Querschnitte Wert legen. Die Form muß vielmehr so sein, 
daß sie nicht nu r bei dünnen, sond~ru vor allen Dingen auch bei dickcn 
und steifen Papierga rnen einen s icheren Schleifenabzug gewährleistet. 
Einen ganz besonderen Vorte il hat abcr der "G R-Allesknoter" durch 
sc ine eigenartige ei nscitige Wulstausbildung in Verbindung mit der 
Einkerbung der Zunge (Bild 1). Dcr bei der Umdrehung des Knoters 
übliche Fadenn achzug aus dem Halter - wescntli ch erhöht durch das 
Öffnen der Zunge - , wird hier vermieden, so daß der elastische Faden­
nachzug aus dem Halter ganz beträchtlich verringert wird. Dicse bei· 
den Punkk, leichte Überschnürung der Schlaufe und Verringerung 
des l'adennachzuges aus dem Halter, sind die Ursachen dafür, daß 
Erntebindegarne von beträchtlich geringerer Qualität einwandfrci 
verarbeitet werden, d. h., Garnqualitäten , die bei deu bisherigcn 
normalen Knoterausführ ungen un vcrwertbar waren. 

A K 1711 G. Rltltßmdorf 

Was tun die Schlepperwerke 
zur Verbesserung der Verkaufskultur? 

Zur Erreichung e iner besseren Verkaufskultur bei den Großhandels­
organisationen hatte die zentrale Leitung der DHZ·MF Berlin die 
verantwortlichen Kollegen der einzelnen DHZ-Niederlassungen, HO­
Spezialverkaufsstellen Fahrzeuge und die Kollegen der Bezirkskontore 
zu einer dreitägigen Fachschulung mit anschließender Werkbesichti­
gung zusammengerufen . 

Dieser Lehrgang ha tte die Aufgabe, die zusammengerufenen 
Kolle/{en mit den von ihnen gehandelten Ersatzteilen und Gerä ten der 
Fahrzeugelektrik vertraut zu machen. Die Schulung selbs t wurdc 
durch erstklassige Fachkräfte der IKA·Werke geleitet. Die Vertreter 
dieser Werke haben den Schulungsteilnehmern ein umfassendes Bild 
der zur Zeit laufenden Fabril<ationsprogramme vermittelt und ihnen 
die einzelnen Typenbezeichnungen, elektrischen Wertc usw. erläutert. 
Besonders behandelt wurden auftretende Fehlerquellen , die zu Relda­
mationen führen und Maßnahmen zu ihrer Beseitigung bzw. die Schu­
lung der Teilnehmer in der Richtung, daß s ie von Anfang an auch 
in d ieser Hinsicht auf den Kundcn beratend einwirl<en können. 

Eine wertvolle Hilfe fiir das Verkaufsgespräch und die fachliche 
Ausbildung der Verkaufskräfte boten die a nschließenden Wcrk· 
besichtigungen, die jeden ein ze lnen auch mit den Schwierigkeiten, die 
sich in ferti gungstechnischer Hinsicht ergeben , vertraut machten. 

Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß diese Schulung ganz 
wesentlich dazu beige tragen ha t, eine engere Verbindung der Handels­
organe mit der Industrie herzustellen und gleichzeitig den Ver tretern 
<.Ier Bezirkskontore eine wertvolle Hilfe für die Ersa tzteilplan ung zu 
ge ben. Es wurde von allen Teilnehmern zum Ausdruck gebracht , daß 
derartige Fachschulungen zur Förderung der Verkaufskultur und zur 
Erweiterung der fachlichen Kenntnisse dringend Jlotwendig sind. 

Im Gegensatz hierzu haben es die Schlepperwerke Nordhausen, 
13randenburg und Schönebeck bisher nicht verstanden, die Bezirks­
kontore, die die Ersatzteile für die Schlepper dieser Werke ,nnzu ­
schlagen haben, in gleicher Weise zn unterstützen. 

mit Ersa tzteilen sicherzustellen, is t es unter diesen Umständen nicht 
möglich, dieser Verpflichtung nachzukommen, da weder dic Bedarfs­
träger noch die Bezirkskontore in der Lage sind, festzustellen, um 
welche Teile es sich im einzelncn handel t. Nach unserer Meinung darf 
kein Schlepper das Werk verlassen, wenn nicht der erforderliche 
Ersatztc il·Katalog mitgegeben werden kann. 

Wic langc noch wollen die Schlepperwerke diesen Zustand weite r 
beibehalten 1 Den Bezirkskontoren ist es unvers tändlich, daß von 
seiten der Ministerien für Land- und Forstwirtschaft sowie für Maschi­
nenbau, die laufend unterri chte t wurden, nicht entsprechend auf die 
Schlepperwerke eingewirkt wurde, um hier e ine grundlegende Ändc­
rung zu schaffen. Was gedenken die angesprochenen Dienststellen 
zu tun, d amit die Schlepperwerke in Zukunft einen Kundendienst 
dieser Art unterhalten 1 Wie stellen s ich die Kollegen Technischen 
Leiter der MTS und VEG sowie die l'achreferenten der anderen Be­
zirkskontore zu diesen Fragcn 1 

Die Kollegen der Referate "Traktorenersatzteile" der Be­
zirksko1ltore Dresden, Erfurt, Gera, Karl-Nlarx-Stadt, 
Wurzen AK 1694 

Der "lUaulwurl" braucht Ersatzteile 
Seit dem Frühj ahr 1952 erhielten wir insgesamt vier Geräte­

träger "Maulwurf" RS 08/15 vom Schlepperwerk Branden burg. Auch 
andere lifTS haben eine Anzahl RS 08/15 in Betrieb. Es ist wohl jedem 
Laien Idar, daß an einer Maschine hin und wieder Reparaturen durch­
zuführen sind, zu denen man Ersatzteile braucht. Die verantwort­
lichen Kollegen in der Industrie wissen das anscheinend nicht. Wie 
könnte es sonst der Fall sein, daß solche Ersatzteile nicht gefertigt 
werden . Vielleicht werden auch deshalb keine Ersa tzteile gefertigt, 
weil man keinen Ersatzteilkatalog hat. Unsere Bestellungen an die 
Bezirksersa tzteilkontore können wir bis heute n icht aufgeben, weil 
weder wir noch das Ersatzteilkontor Wurzen über einen Ersatzteil­
katalog verfügen . Eine Bes tellung über c inige Getriebete ile ging 'kürz­
lich so vor s ich, daß im Getriebewerk Liebertwolkwitz ein Kollege 
der MTS - mit den nötigen Musterteilen versehen -, ein Sachbearbeiter 
des Bezirksersa tzteilJagers Wurzen und der Produktionsleiter des 
Getriebewerkes sich darüber einigen mußten, un ter welcher Posi­
tionsnllmmer diese Teile gefertigt werden soll en. Obwohl die Teile 
selbst nicht vorhanden waren, konnten die Ver tre ter von Wurzen 
und Ehrenberg doch e inen Erfolg für sich verbuchen, nämlich vier 
Ersatzteilnummern vom RS 08/15 in ihrem Notizbuch zu besitzen . 

Diesem Zus tand m uß sofort ein Ende gesetzt werden . Wir haben 
llIit unseren Gerä te trägern die Hackarbeiten auf den Feldern der 
LPG durchzuführen. Wenn von seiten der Industrie jedoch die Frage 
der Ersa tzteile nicht schnellstens geklärt wird, werden wir auch weiter 
die gleichen Schwierigkeiten bei der Unkrautbel'ämpfung haben wie 
bisher. AK 1660 K. Werner, MTS Ehrenberg 

Die KdT auf der Leipziger lUesse 1954 

Alle Versuche, e tw as Gleichartiges zu organisieren, sind bisher an 
der .Haltung dieser Werl,e gescheitert, die nicht gewillt sind, Werl,­
besichtigungen bzw. Verkaufsfachschnlungen in Verbindung mit den -
Bezirkskontoren durchzufühten. 

Im zentralen Beratungsdienst der Kammer der Technik werdcn 
den Werktät igen Unterstützung lind Anregungen für e ine breite Ar.­
wendung neuer Arbeitsmethoden und einer fortgeschrittenen '[eehnil, 
gegeben. Im Beratllngspavillon der KdT (in Verlängerung der Halle 
"G" an der Westseite des Ausstellungspavillons der Sowjetunion) 
werden durch haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter Ausl,ünfte auf 
den verschiedenen Fach- und Querschnittsgebie ten sowie über Fragen 
der Mitarbeit innerhaib der KdT und der Qualifizierllngsmöglich­
keiten durch Vortragsreihen und Lehrgänge der KdT erteilt. 

Für die Fachgeb ie te Bauwesen, Fahrzeugbau und Agrartechnik 
findet der Beratungsd ienst während der ganzen Messe von 13 bis 
18 Uhr statt. F ür die Querschnittsgebiete: Fragen der Rationalisa­
toren- und Erfinderbewegung", Fragen der Betriebsorganisation, Fra­
gen der Ingenieurkonten, die Arbeit in den Teehn iscben Kabinetten , 
Auskünfte über Fachliteratur und technische Fi lme is t dicscr Diens t 
täglich von 8 bis 18 Uhr vorgesehen . 

Daß solche Schulungen sich ge rade für die Bezirkskontore als not­
wendig erweisen, erhellt die Tatsache, daß sie von technischen Ände­
rnngen erst dann Mittei lungen erhalten, wenn derartige Teile seitens 
der Bedarfsträger angefordert ' werden. Die l'olge dieser schlechten 
Verbindung der Werke mit deli ßezirkskontoren is t , daß diese Ersatz· 
te ile in entsprechender Stückzahl weder geplant noch vorrätig sind 
und die Schlepp2r für den weiteren Einsatz zunächst ausfallen. Auf 
der anderen Seite werden nicht unerhebliche Mittel in Teilen gebunden, 
die nach derartigen Umstellunge n nicht mehr gebraucht und gegebenen­
falls verschrottet werden müssen. 

Daß die genannten \'Ierke bis heute noch nicht in der Lage waren, 
für die bereits seit einem J ahr en twickelten neuen Typen RS 15 und 
RS 30 den in Frage kommenden Stellen, wie MTS, VEG , Staat!. 
Forstwirtschaftsbetriebe und Bezirkskontoren, das dringend er forder­
li che Katalogmaterial zur Verfügung zu stellen, muß besonders be­
ans tandet werden. Obwohl laut gese tzlicher Anordnung die Bezirks­
kontore verpflichtet s ind, die Versorgung der genannten Bedarfs träger 

Über Fragen der Schweißtechnik, des Me tallspritzcns u. 3 . wird 
innerhalb eines Kollel(t ivs tandes des ZIS und der DHZ Chemic in 
Halle 6 ei ne gesonderte Fachberatullg durch Kollegen dcr KdT durch­
geführt. 

Aber auch die Fragen der fachlichen Weiterbildung und Qualifizie­
rung werden behandelt. Unter der Überschrift: " Vom Facharbeiter 
zum Konstrukteur" finden interessierte Besucher Hinweise über die 
Konstrukteur -Lehrgänge der KdT. 

In weiteren Schwerpunkten der Techn ischen Messe werden Ziel· 
setzung und Erfolge aus der freiwilligen Gemeinschaftsarbei t im Rah­
men der KdT geze igt , z. B. die Mitarbeit der FA Agrartechnik zur 
Mechanisienmg der Landwirtschaft. AK 1736 
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Dureh Fernstudium zum Landmasehineningenieur 
Die v"rstärl<te Mechanisierung unserer Landwirtschaft stellt an elie 

Technischen Leiter der MTS und der VEG besonders hohe Anforde· 
rungen. Sie müssen also neben ibren praktischen Kenntnissen über 
ein gutes technisches Grundwissen verfügen. 

Diese Forderung kommt verbindlich ill einem Regierungsbeschluß 
zum Ausdruck, nach dem alle Direktoren, Tecbnischen Leiter und Agro­
nomen bis zum Jahresende 1960 eine abgeschlosselle Fach- oder 
Hochschulausbildung haben müssen. Um die Erreichung dieses Zieles 
zu erleichtern, wurde in den Fachschulen des Ministeriums für Land· 
und Forstwirtschaft für die verschiedenen Berufszweige eine Fern· 
studienabteilung eingerichtet. Für die Fachrichtung Landtechnik hat 
elie Fachschule für Landtecbnik in Berlin·Wartenberg elie Leitung 
des Fernstudiums übernommen. Die Dozenten der Fachschule, die 
im Direktstudium unterrichten, werden die Lehrbriefe schreiben bzw. 
die Literatur für das Fernstudium auswählen. Damit ist die Gewäbr 
gegeben, daß die Fernschüler während des fünf jährigen Studiums den· 
selben Stoff vermittelt bekommen wie die Schüler im Direktstudium. 

Ziel des Studiums 

Die Ausbildung scbließt mit einem Ingenieurexamell ab und be· 
fähigt den Absolventen, als Ingenieur für Land,naschinentechnik 
tätig zu sein. 

Lehrplan 

Im Fel'llstudium werden wie im Direkts tudium unter anderem 
folgende Fächer gelehrt: Gesellschaftswissenschaften, Deutsch, Mathe­
matik , tecbnisches Zeichnen, Landmaschinenkunde, Motoren· und 
Schlepper kunde , Transport· lind Fördertechnik. 

Ablauf des Studi"ms 

Die Teilnahme am Fachschul·Fernstudium für Landrnaschillell' 
technik besteht in der Hauptsac he aus dem selbständigen Durch· 
arbeiten der Lehrbriefe und der angegebenen Pflichtliteratur, eier 
Anfertigung der geforderten schriftlichen Arbeiten' sowie der regel­
mäßigen Teilnahme an den Konsultationen. Jeder Fernschüler erhält 
etwa monatlich drei Lehrbriefc mit rund GO Seiten. Durchschnittlich 

werden im Monat 70 Stunden zum Selbststudium benötigt. In den 
einzelnen Bezirken der Deutschen Demokratischen Republik werden 
Konsultationspunkte eingerichtet, soweit sie nicht schon bestehen. An 
den Konsultationspun kten helfen die Lehrkräfte den Fernschülel'1l 
durch schriftliche sowie mündliche Konsultationen und ld.lren alle 
schwierigen Fragen an Hand von Anschauungsmaterial. Die Kon· 
trolle über den fortschreitenden Studiengang erfolgt ebenfalls in den 
l(onsultationen und durcb die Auswertung der schriftlichen Arbeiten. 
Am Ende des Studienjahres folgt in einem J ah'resendlehrgang die 
Durchfübrung der Zwischen· und Abschlußprüfung. 

S tudiengebühre'" 

Die StudiengebUhren betragen vierteljährlich 20.- DM. Die Lehr· 
briefe werden den Fernschülern kostenlos zur Verfügung gestellt. 
Für die Reise zum KonsuJtationspunkt und zurück werden dem Fern­
schüler Fahrpreisermäßigungen gewährt. 

Votaussetz''''g fiir d,:e Teilnah,ne 

Zur Teilnahme am Fernstudium werden nur Bewerber zugelassen, 
die eine Lehrabschlußprüfung oder eine entsprechend ausreicbende 
Berufspraxis in einem metallverarbeitenden Beruf bzw. als land· 
wirtscbaftlicher Traktorist und mindestens eine zweijährige Tätig' 
keit als Facharbeiter durch Zeugnisse nachweisen können. Außerdem 
müssen die Bewerber das 21. Lebensjahr vollendel habcn. 

Bewerbung und Unterlagen 

Es werden für die Zulassung zum Fachschul·Fernstudium folgendc 
Unterlagen benötigt: 

1. Ein Personal bogen mit drei Lichtbildern, 
2. Lebenslauf, 
:1. Zeugnisabschriften, 
<1. Delegierungsschreiben des Betriebes. 

Diese Unterlagen sind bis spätestens zum 31. August 1954 an dic 
Faehschu.le für Lnndtechnik, Abt. Fernstudium, Berl-in· Warten berg, 
einzusenden. 

AI{ 1731 G. Buche, Facbschule für 
Landtechnik, Berlin-Wartenberg 

"Durch weitere Mechanisierung und Technisierung zur Leistungssteigerung in der Forstwirtschalt" 

Unter dieser Losung trafen sich rund ,150 Vertreter der Wissenschaft, 
Hoch- und Fachschulen, Verwaltungen und der Forstwirtschafts­
betriebe in der Facbtagung für die Forstwirtschaft am 1. Juli 1954 
in Markkleeberg. Sie alle sind an der weiteren Mechanisierung und 
Technisierung der Forstwirtscbaft interessiert, denn sie wissen, daß 
dies eier einzige Weg zur Arbeitersleichterung und Leistungss teige· 
rung ist. 

Eingangs spracb Koll. Werner, HV Forstwirtschaft im Ministerium 
fur Land- und Forstwirtschaft, über "Perspektiven der Technisierung 
und Mechanisierung der Forstwirtschaft in der Deutschen Demo· 
l,ratischen Republik". Seine fachlichen Ausführungen galten der 
technischen Entwicklung der Staatlichen Forstwirtschaftsbetriebe 
(STFB), ausgehend von dem gegenwärtigen Stand der Mechanisierung 
und Technisierung der einzelnen forstlichen Arbeiten. Kritisch wurelen 
hierbei die bisherige Arbeit einiger STFB in bezug auf die technische 
Entwicklung analysiert und Beispiele guter Arbeit anderer STFB 
auf diesem Gebiet gegenübergestellt. 

Gleichzeitig übermittelte Koll. Werner einigen Wissenschaftlern, 
Technikern und Praktikern für ihre hervorragenden Leistungen in der 
Technisierung der Forstwirtschaft den besonderen Dank des Ministc­
riums. 

Prof. Dr. Stmtzel, TH Dresden, Forstliches Institut Tharandt, 
referierte über "Technisierung der Bodenbearbeitung und Bestandes­
pflege". Er behandelte dieses Problem sehr kritisch und zeigte wei­
tere Möglichkeiten der Elel<trifizierung bei der Wald· und Jungwucbs· 
pflege. Aber auch die Mechanisierung der Bodenbearbeitung wurelc 
von ihm eingehend besprochen. 

Seine Ausführungen gaben nicht nur die Perspektive auf diesem 
Gebiet an, sondern waren gleichzeitig auch Erläuterungen zu den 
vom Institut Tharandt in kollektiver Zusammenarbeit mit der Praxis 
entwicl,elten Geräten, die nach Schluß der Tagung im Arbeitsversuch 
vorgeführt wurden. 

Zu dem Thema "Proble,ne der Arbeitsorgallisation in der Holz· 
nu tzung" sprach Koll. Robel vom STFB Kamenz. 

Die Arbeitsorganisation ist ein entscheidender Faktor für den 
richtigen Einsatz der technischen Kapazitäten, in ihr liegt die maxi­
male Auslastung der Maschinen und Geräte begründet. 

Im einzelnen behandelte der Referent die drei Haupt8l'ten der 
Arbeitsorganisation in der Holznutzung, d. h. die Fließbanclmethode 
der ständigen Proeluktionsbrigade mit Holzausformung sowohl auf 
stationärem Ausformungsplatz als auch auf Kleinausformungsplatz 
unel Kleinstausformungsplatz. 

Das Referat bewies, elaß nur mit Hilfe einer neuen Arbeitsorganisa­
tion eier erfolgreicbste Einsatz der Techni), in der Holznutzung in 
den STFB gewährleistet ist. 

Prof. Zieger, TH Dresden, Institut fur Forstnutzung, Tharanelt, 
befaßte sich mit "Fragen der Entrindungstechnik". Dieses Thema 
fand die besondere Aufmerksamkeit der Versammlung, denn 80 % 
aller im Wald anfallenden Sortimente müssen entrindet werden, Die 
Schwere der Arbeit und eier hohe Zeitaufwand machen dieses Tbema 
besonders aktuell. Deshalb war es interessant, über elen Stand der 
Entwicklung in der chemischen Entrinelung Neues zu erfahren. Die 
Praktiker verwiesen in der Diskussion darauf, daß sofortige Hilfe 
hier notwendig ist. 

Koll. !vI ehl brachte in der Diskussion einen Vorschlag zm En t· 
wicklung einer Lohrindenschälmaschine und rief die ](ol\'~gen auf, 
ebenfalls an eier Lösung dieser Aufgabe zu arbeiten. Der Fachausschuß 
wird diesen Punl<! demnächst zum Gegenstanel einer Beratung 
macben, um auf diesem Gebiet einen Erfahrungsaus tauscb zu organi­
sieren. Der angeregten nnd fruchtbaren Diskussion folgte eine l<Ultu' 
relle Darbie tung der Singgruppe des STFB Sonneberg, die I,ünstle­
risch wertvoll war und verdienten Beifall erhielt. 

Den Abschluß der Veranstaltung bildete eine praktiSChe Vor­
führung neu entwickelter Geräte für die Forstwirtschaft. 

Al( 1723 f{. Robel, Kamenz 

Zur Beachtung! 
Vom Sekretariat des Fachverbandes wird ergänzend zum Beitrag "Kollege 

Dii1lllcbeil gibt ein Beispiel" (H.7, S.223) mitgeteilt, daß der Vorstand des FA 
.,Technik in der Schädlingsbekämpfung" auS den J(ollegen Ing. Dü"",ebeil, Dr. 
Miiller, lng. Seilert, Schlieder, Krause , Heuschmidt und RCHgfT besteht. AZ 1734 




